
Burkard Porzelt
des Zweifel(n)s?’

Eın Movens religLiösen Lernens Im Spiegel Aaktueller Herausforderungen
Wer imm eıiß

eic (JoOtt efe!
ird erhört
rich jed

Zweıifel(n) ist grundmenschlich
Handlungsfähig sınd WIT 1Ur auf Basıs VON ndivıduellen WIE kollektiven Gewissheiten.
Vieles 11USS {raglos se1n, damıt WIT Überschaubares bewältigen können.“ Nsere (Ge-
wissheıten jedoch sind und SIie bleiben brüchig SIie sınd bedroht UrCc. alternatıve Oder

WIEeE 1Im Wort WEe1-1e selbst anklingt” UurC. ‘zweıte’ Möglichkeıiten. essen WITr
SEWISS Sind. Onnte „auch anders“ seIN. DIie andere, NCUC, zweıte Möglichkeit er-

orä UNSCIC alte Überzeugung. Das bıslang raglose wird erschüttert. Das VOI-

dem Selbstverständliche wIird fraglıch.
Zweıifel(n) also gehört Konstitution des enschen.® Menschsein erschöp sich nıcht
In Zwangsläufigkeit. uch WC] der Mensch eingeengt wıird Uurc! materıelle und deo-
logische Repressionen, ıhm bleıibt ein Rest Die Notwendigkeıt, sıch ent-

scheiden, defintiert menschlıiche Freiheit nNnsere Entscheidungen SInd jedoc nıemals
für dıe ‚wigkeıt. Stets Sind SIE vorläufig In der wechselhaften Geschichte des inzel-
LICH und der Gememschaft mussen S1IE sich als tragfähig und tauglıch währen Solche
Bewährung bedarf des Zweifeln)s. Was WIT ur tragfähig und tauglıch hielten, wird in

Je Sıtuationen auf dıe Probe gestellt. DiIie Plausıibilität des vordem Bewährten
I1NUSS schwıinden, damıt sıch herausstellen kann, Was zukünftig wird.
Z weıifelnde Erschütterung kennt unterschiedliche Auspragungen. Als methodischer
Z weifel ist SIE eın nüchternes Werkzeug, bisherige Erkenntnisse auf NCUC Möglıch-
keiten hın überschreiten.® Skeptscher Zweıfel]l dagegen kennzeichnet eine Grundhal-

—— Antrıttsvorlesung der Universıität Regensburg DiIie Wendung 99 des 7Zweiıfels  “
ntistammıt einem Gedichttitel Von Bertolt Brecht (Dıie edichte VOR Bertolt Brecht In einem Band,
Tal 626) Das gleichnamige Buch VON Luciano de Crescenzo (Lob des 7 weıifels
Philosophısche Betrachtungen, München ist im italıenischen Original SCNIIC| mıiıt SE dubbio“
überschrıeben, iIm Werk selbst flndet sıch besagte Umschreibung ein eINZIEgES Mal (ebd., 44)
rıch NEl (Gesammelte eT‘ Gedichte 8 Berlın 1994, 328
Vgl insb. Ifreı Schütz Thomas MC  Nnn, Strukturen der Lebenswelt. Band 17 Frankfurt/M

1979, DA T
Vgl Melanıe Beiner, Z weifel [systematisch-theologisch], in TRE (2004) 1767-772, 767

Ingolf Dalferth, Zweiıfel, Erwıin Fahlbusch Hg.) Taschenlexikon Religion und Theologie.
Band 3 Göttingen 3975-328, 376 SOWI1e Jürgen Werbick, Gebetsglaube und Gotteszweiıfel,
Münster “2005, 21

326 „In seiner Grundform ist der Z weıfel der natürliche wil-Vgl nsb Dalferth 1983 |Anm
ndlıcher Freiheit auf dem Weg gültiger Erkenntnis und VOCI-lıng menschliıchen Wissens und

antwortlicher Selbstbestimmung. eb

Vgl insb arl Rogers, Freiheit und Engagement. Personenzentriertes Lehren und LeMmeB.
München 1984, ] mit ezug auf or Frankl.
Vgl insb Jan Beckmann , Z weifel [philosophisch], In LTÄK? 1513 mit eZzug

autf Charles Sanders Peirce und arl Popper
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Burkard Porzelt
Uung, welche dıe Ööglıchker VON Gewissheit überhaupt eugnet eine Eıinstellung, dıe
sich alltagspraktısch nıemals konsequent durchtragen 1eDeE Z/weıfel(n) kann SCHAHEHNNC
umschlagen In Verzweiflung. Die Erschütterung einzelner Gewissheiten verdichtet sıch
ZANT: absoluten Bedrohung des Daseıms.
Im Folgenden 11l ich dıe Extreme Im 1ttelpun meiner Über-
legungen Ste Jener Z/Zweıfel, den Paul Tilliıch als „existentiellen  <9 bezeıichnet. HBr richtet
sich „auf dıie grundlegende Orlentierung über SIinn und Zie] menschlıchen Lebens“!%
OIC. existenzieller Zweiıfel umfasst emotionale WIEe kognitive Momente, C} erschöp
sich Jedoc nıcht in ihnen. Zur Disposition stehen uUuNnseTE basalen Lebensgewiıssheiten.
Was UNSeEeT Leben etztlich tragt und aUSMaC| wırd im ex1istenziellen Zweıifel(n) C1I-
cschüttert und auf die TODe gestellt.
el den Zweiıfel der Sympathıe mıiıt den Zweilfelnden?

Wıie steht CS 1UN das ernhna VOIN Zweıftel(n) und rel1g1ösem auben Eın IC
dıe Jüdısch-christliche Tradıtiıon erg1bt ein durchaus zwiespältiges Bıld

Eimerseıits stehen Glaube und Zweıfel(n) eindeutiger Opposition. „Glaubt iIhr nicht,
hleiht Ihr ANILC schleudert Jesaja dem König uftrag entgegen“

oder mıit 0SE, Schreiner übersetzt: „Wenn ihr nıcht glaubt, habt iıhr keinen Bestand. “ **
Nur WeT dem illen bedingungslos folgt, kann dessen Unterstützung SEWISS
sSe1IN. Der (Go0tt sraels fordert absolutes, T fordert uneingeschränktes Vertrauen. Für
Unsıicherhelit, für I1 und Verneinung scheımnt hier keın Da Dreıt Raum anc
ausdrückliche Belege für dıe ÄAchtung des Zweifel(n)s finden sıch zudem iIm Neuen Tes-
tament. * Hıer WIE in der nachfolgenden Hhrıstentumsgeschichte hat der Zweıfel Hans
Zirker zufolge „kemen Rufl: PE scheımnt eradezu en Widerpart des Glaubens
se1n, denn dieser gılt als “Zuversicht auf das Erhoffte und Überzeugung VOonNn dem, Was

nıcht sıeht‘ (Heb 141 In Luthers Übersetzung wird hiler der aube ausdrücklıch
en ‘ Nıcht-zweifeln genannt) Demgegenüber scheımt Jjemand, der noch OrxDe und
Einwände außert, Bedenken festhält, in seiner Zustimmung zogert und der UnsIı-
cherheit aum o1bt, VO  = rechten Vertrauen welt entfernt “Wer bıttet, soll aber voll
Glauben bıtten und nıcht zweıfeln; denn WeT zweifelt, ist WIE eine elle, dıe VO! Wınd
Im Meer hın und her getrieben WIrd’ (Jak 1 7) «14
Offensichtlich ist CS geradezu kennzeichnend für die Jüdisch-christliche JTradıtion, dass
SIE eın ahbsolutes Vertrauen auf (ott als den Souverän der Chöpfung, Geschichte und
Endzeiıit einfordert en Vertrauen, dem jegliches WeIlTeINn dıiametral entgegenzustehen
scheımt. Selbıge Tradıtion, die den Zweiıftel als scharf verurtent, hegt indessen
höchste ympathıe für die Zweiftfelnden Abraham, der seinen Sohn wliderspruchslos ZUTr

Paul LTillıch, Wesen und andel des aubens, Berlın 1961 [ überarbeıtete Fassung der amerıkanı-
schen Uriginalausgabe VoNn
1() Beiner 2004 |Anm 767

Jes 71 9 vgl insb Jes 25,16
12 Vorlesungshandout VO] Sommersemester 1988
13 Vgl bspw 123 Dar Mt Z1:2] oder Röm 4,20
14 Hans rker, Religionskritik Zweıifel, Werner Böcker Hans-Günter Heiımbrock Engelbert
er' (Hg.), andDuc: Religiöser Erziehung. Band Z Düsseldorf 1987, 530-541, 530)



des Zweifel(n)s 7
Schlachtbank führt””, erscheımt 1Im Personal der bıblıschen Bücher als Ausnahme Im
Regelfall sınd dıe bıblischen Akteure oroße Zweıifler, immer wlieder adern Ss1ie mıt
Gott, agen ıhn rıngen S1Ee mit seinen anen und Weisungen. ® DIie iste dieser
7 weılfelnden ist schıer unermesslıch, denken ist beispielsweise Mose, Jeremia O._

der Jona  17 und SOSar esus VoN Nazaret selbst mıit seinem uiIschreıl Kreuz „E
lol, ELOL, lema sabachtanı el übersetzt: Meın Gott, men Gott, 'OZU du
mıich verlassen P
Vielleicht die eindrücklichsten Zeugnisse für dıe Leg1itimität des Gotteszweilfels rgen
dıe Klagepsalmen. Tade „angesichts menschlichen Leıids rıngen in bıblıschen Texten
Menschen mIt (jott SIE agen, bıtten, erinnern ihn, arren, warten und hoffen auf
ihn, SIE agen VOT ihm, agen ihn und (ver-)zweıfeln auch ihm“ '"Salm
beispielsweise fasst dıe Dramatık olchen (jotteszweiıftels In dıe Worte
>} Wıe lange noch, Herr, vereisst du mich ganz? Wıe lange noch verbirgst du eın Gesicht VoOor

mır ? Wıe lange noch ich chmerzen ertragen In meiner Seele, In meinem erzen
ummer ag für Tag? Wıe lange noch meın Feind über mıch ftriumphieren  Z «ZU

Der Zweiıfel als des (Glaubens
Dass die großen Glaubenden 1DE. WIE Christentumsgeschichte zume1lst auch als
ernsthafteste Z weifler in Erscheimung treten, ist kein bedauerlicher Betriehbsunfall der
Glaubensüberlieferung. /Z/u Jage trıtt 1elmehr eine unlösbare innere Verwandtschaft
zwıischen Glaube(n) und Zweiıfel(n), eine Verbundenheıt, die etztlich darın ogründet,
dass der aube eın Akt menschlicher Freıiheit 1St Als menschliıcher Freiheit ist der
(Glaube weder rational zwingend noch biographisch unausweichlich.? Wer in relig1ösem
Sinne glaubt, der verankert se1n Daseın in einem als un!  ing vertrauenswürdıg C1I-
15 Gen Zum religionsdidaktisch verantworteten Umgang mıit diesem ext vgl insb. Lena
Rohling, unkle Seıten es DIie indung Isaaks als religionsdidaktische Herausforderung, Müns-
ter (unveröffentlichte Staatsexamensarbeıt) Sommersemester 700  O
16 In brillanter arheır zeigt Taus vVon Stosch (Religiöser Glaube und Zweıfel, In Winfried LOÖffler
Paul Weingartner Hg.) Knowledge and Beltıef. Papers the 26th International Wittgenstein S5Sym-
DOsIUumM, Kırchberg 2003, 334-336, 333) auf, „dass In biblischer Tradıtion der existentielle Zweıfel
epistemisch basalen FElementen des relig1ösen Weltbildes innerhalb des rel1g1ösen Weltbildes artıku-
Jert werden kann  b die biblıschen Protagonisten bejahen In ihrer ebetszuwendung die Existenz
ebenjenes ottes, dessen Präsenz S1IE radıkal bezweıfeln.
17 Vgl insb. lorbert Lohfink, Von der ast der opheten, Meıtingen Freising 1975, 6, und
I8 534 Dar Mt 27,46 mıiıt Bezug auf Ps Z Rekurs auf sprachwissenschaftliche Befunde
Diethelm Michels stellt Christoph ohmen OZU, (jott”? Bıbliısche age die Warum-Frage
Leid, in eorg SteIns Hg.) Schweigen ware gotteslästerlich. DIie eijlende Krafit der Klage, Würz-
burg 2000, 113:125. 120) heraus, ass das für die bıblısche Klage einschlägige Frageadver 7 -

treffend mıt “‘WOZU/ übersetzt werden musste: 99  1C} 1U dıie röffnung VOIN Ps ist folg-
ıch Uurc ‘Meın Gott, men Gott, WOZU hast du mich verlassen?” übersetzen, sondern grund-
sätzlicher ist beachten, dass die Warum-Frage Psalter eın einz1ges Mal egegnet; alle
Gebete Orlentieren sıch vielmehr inem ‘Sınn göttlıchen Handelns566

19 Werner er elm 'anısch FLC} Nestler Christoph GramzoWwW, Leid und (Gott Aus der
Perspektive VON Kındern und Jugendlichen, Göttingen Vgl insh FRKer 1987 |Anm 14],
A) Ps I3 2 Eın sprachmächtiges Zeugnis moderner ottesanklage, dessen Nachvollziehbarkeıit und
amı! zusammenhängend auch) religionspädagogische Rezeption mıit dem rundum DOSILLV bewer-
tenden Schwinden repressiver relıg1öser Sozlalisatiıon verklungen ist, ist Tilmann Mosers 9e  esver-
giftung“ (Frankfurt/M. 1980 ers!  als erschienen 19761)

Vgl insb. Werbick 2005 |Anm
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kannten inngrund. OIC| glaubendes Vertrauen ST In der Pflicht, sıch urc gute
ründe gegenüber der ernun: auszuwelsen. Niemals jedoch kann eINne Begründung
des Glaubens alternatıvlos se1ın, dıies würde der Freiheitlichkeit des Glaubensaktes WI1-
dersprechen. Sehr wohl ingegen I1NUSS dıe Legıtimation des auDens rational einsich-
(1g und nachvollziehbar sSeIn und sich im konkreten Leben „praktisch bewähren““,
als Begründung gelten und standhalten können. Nsotfern die Glaubensentscheidung
nıemals alternativios Ist, hat SIE den Zweıfel Begleıter, der aDweıchenNde Onpt1-
ONCH in die Waagschale wirft. Zum Glauben, der STETS Alternativen hat, gehört der
Zweıfel, der diese Alternativen stark MmMacht Miıt Paul Neuenzeit gesprochen: „Insofern
DeImM Glauben einen transzendenten (ott sichere Erkenntniskriterien ausgeschlossen
sind, Ist das Wwe1lteln der natürlıche Tuder des Glaubens.  <c23
Miıt der Tatsache, dass der Glaube den Zweiıftel nıcht abschütteln kann, ist ängs nıcht
geklärt, WIE dieser Gefährte des auDens einzuschätzen und WIE mit Ihm umzugehen
ist Denkbar ware, den Zweifte] qls e1IN des aubDbens anzusehen, der ständıg
bekämpfen ist der als lästigen Verwandten betrachten, den nach Mög-
ichKel lgnorlieren sollte ine drıtte Optıion waäre, den Zweıftel De1 er Mühe, die GT

bereıitet, als hılfreichen Begleıter des auDens wertzuschätzen. Nur auf Basıs SOIC! p..
sitıver Wertschätzung des WEI1eISs ware eın c des Zweıfel(n)s’ theologisch WIE rel1-
1O0NSPÄda2OLISC gerechtfertigt. Diese drıtte Prämisse ll ich mMIr 1m Folgenden De-
grundet eigen machen.

Religionspädagogisches °Lob des Zweıifel(n)s’
Dass die Erschütterung indıvidueller WIE kollektiver Gewiıissheiten OCNS schmerzvoll
und bedrohlich sSe1Nn kann  24 soll nıicht verschwiegen werden. Nichtsdestotrotz ar dıie
persönliche WIE gemelnschaftliche Glaubengewissheit des Zweifels * (Glaube ist auf
Zweifel(n) angewlesen, sich entwickeln, korrigieren und läutern können ** Das
‚We1l1ielIn Ist ein Movens relig1ösen rnens, insofern CS den Glauben davor schützt,
gegenüber den Standards indıvidueller WIE sozlaler Argumentation zurückzufallen und
sıch abzukapseln gegenüber den Herausforderungen der inneren WIE der außeren Welt
Das ‚we1ı1leln ist ein Movens relig1ösen Lernens, insofern CS den (Glauben zwingt, sich

Ööffnen und chrı mıiıt sıch wandelnden Erfahrungen. Der Zweiıftel bewahrt
den Glauben VOTr Erstarrung, CT für Tuchfühlung mıiıt den persönlichen WIE SC
meıinschaftliıchen „Zeichen der Teit“*/ In diesem Sinne als ächter notwendigen

22 Armın Kreiner, Das ahre Antlıtz es Oder Was WIr meınen, WenNnn WITr (jott» Freiburg
/Br. 507
23 aul Neuenzeit, zweıfeln, in RPG (1986) 407-411 407:; vgl insb Tillıch 1961 |1Anm 9 28
und
24 Vgl James Fowler, en des aubens DIie Psychologie der menschlichen Entwicklung und
e Suche ach Sinn, (Güterslioh lerstmals erschienen 081 (amerıkanısche Originalausgabe)],
291

Zur doppelten individuellen WIE kollektiven Produktivität des Zweiıfelns vgl Beiner 2004
|Anm SFF
26 Vgl insb Werbick 2005 |Anm 3 ZTE
27 (Gaudium SPCS 4: vgl 12,56



des Zweıfel(n)s 2J

andels ermöglıcht der Zweiıfel das Überleben des Glaubens in Je Situationen.
Als „1riebfeder der Vergewisserung  <c28 ist der /Zweiıftel „des Glaubens 629

Relig1onspädagog1sc) gebührt den kognitiven tufentheorien das €1  nde Verdienst,
dıe Notwendigkeıit des ‚WeI1Tels für rellg1öSses Lernen bestechend plausıbilısıe ha-
Den Den Entwicklungsmodellen VON Frıtz Oser und VoNn AMes Fowler zufolge kOon-
struleren WIT Glaubensvorstellungen auf Basıs kognitiver „Tiefenstrukturen“®,
dıie über Jahre und evtl ahrzehnte hinweg bleiben Eın Grundschulkinı DEeI1-
spielsweise wiırd sein Verhältnis Letztgültigen priımär Modus des wechselse1t1-
SCH Gebens und Nehmens zwıschen Mensch und (Jott konstruleren. Solche Tiefenstruk-
iuren rel1g1öser Wirklichkeitskonstruktion vermögen sıch 1ImM Lebenslauf wandeln.
und ZWaT hın auTtf Deutungsmuster mıt höherer Autonomie und Komplexität.” uch
WECNNn jede Stufe des rel1g1ösen Denkens ihre eigene unantastbare urde hat, erscheımnt
6S doch rel1ıg10nspädagogisc Sinnvoll, den Menschen eine Fortentwicklung komple-

und aul en ermöglıchen Neine schon, damıt die relıg1öse
Wiırklichkeitsdeutung nıcht hınter das Niveau anderer Lebensbereiche zurückfTfällt, damıt
relhlg1ÖöÖSser Glaube nıcht kiındlichen remdkörper 1mM erwachsenen enken Wırd.
ine NCUC, autonomer WIe komplexer "gestrickte’ Plattform relıg1ösen Denkens stellt
sıch jedoch nıemals automatısch ein Vielmehr I1USS dıe bestehende und Weiıise, das
Letztgültige enken, als unzureichend, als unzulänglıch erleht werden. Die Krise des
bestehenden Denkens Ist Motor der relıg1ösen Entwicklung. Nur WENN sich mene DIS-
herige Vorstellung VO  = Ottlichen als zwelıfelhaft herausstellt. kann ich deren Grenzen
erkennen und einer umfassenderen Vorstellung voranschreiten. In den Worten VON
AaAMes Fowler „Nur mıiıt dem Tod UNsSCTES irüheren Bıldes kann en und adä-

Bıld entstehen. Deshalb ist der "echte Z weıfe ein Teıil des Glaubenslebens . “*
en WITFr diesen Grundgedanken der Religionspsychologie auf, dass der 1sen.
Zweifel der bısherigen Glaubensvorstellung dıe Mögliıchkeitsbedingung tür relig1Ööses
Lernen darstellt, lıegen dıe Konsequenzen für relıg1onspädagogische Praxıs auf der
Han  Q Synchron ZUr Aufgabe, dıe vorhandenen Glaubensvorstellungen der Schüler/1n-
1CH achten, LEIUSS der Religionsunterricht in durchaus oller, aber wirksamer
Weılse eın Hort des Glaubenszweiıfels SeE1IN  33 ine der Kernaufgaben der Relig10nsleh-
rer/innen steht darın, in sensibler Welse und ohne mıt der Tür INns Haus fallen

28 Dalferth 1983 |Anm 3726
29 hls Holm, Einführung In die Religionspsychologie, München ase 1990, 107 mıt Bezug auf
Gordon Allport.

Fritz ser aul (smünder, Der ensch. en seiner relıg1ıösen Entwicklung. Eın strukturgeneti-
scher Ansatz, Gütersloh lerstmals erschienen 1984; unveränderter AaCHATUC: der Überarbei-
(ung “1988], 41-43

Fritz Oser ALlON Bucher, Religiosität, Relıgionen und auDensS- und Wertegemeinschaften, in
olf Qerter Leo Ontada (Hg.) Entwicklungspsychologte, einheim ”2002, 940-954, 043
37 Fowler 2000 |Anm. 241 mit Bezug auf Normann Lamm
33 Zu den epochalen Errungenschaft des Synodenbeschlusses „Der Religionsunterricht INn der Chule“
(m Ludwig Bertsch Hg.) (jemeimnsame y  © der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutsch-
and Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe 1, Freiburg/Br. 19706,
123-152) gehört, dem Z weiıfel der Schüler/innen (139 Z WIE Lehrer/innen (147 [2:6:31) ein
legitimes "Wohnrecht’ Im Religionsunterricht VersScC) aDen.
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jene (:laubenszwe!ıifel unterstutzen, dıe in den Schüler/innen selbst wachwerden
Die Religionslehrer/innen werden ZU  = Anwalt des Glaubenszweiıfels, nıcht den
(‚lauben zerstören, sondern ihm Atemluft verschaffen, damıt CT Schritt hält
mIt der Entwicklung der Heranwachsenden, damıt Stand hält mıt deren Selbst- und
Welterfahrungen

Gotteszweife] In der Krise
Vor rund ahren hätte meın Beıtrag dieser Stelle seinen Abschluss gefunden. Er
ware 1mM ppe gemündet, dem (G‚laubenszweiftt im Religionsunterricht Kaum VCI-

schaffen, damıt sich die Schüler/inne: VON erreichten Glaubensstufen lösen und NCUC,
umfassendere Formen entwıickeln können, das eigene Leben zentrieren.
Blicken WITr auf dıe ktuelle relıg1onspädagogische Literatur, verwundert, dass der
Glaubenszweifel im Gegensatz den 1980er Jahren Omentan weıtgehend ausgeblen-
det wird.°® oNner diese Leerstelle® Gelten dıe jahrzehntealten Erkenntnisse und
Maxımen ZUIN Glaubenszweifel unverändert fort? Ich bezweıftle dies. Meıner Eıinschät-
ZUNe nach Ist mit e auf den Glaubenszweifel en gravierender ande eingetreten,
der dıe Relıg1onspädagogık Nachdenken nötigen müuüsste Der Gotteszweıife]
selbst 1st in die Krise geraten! Um dies aufzuzeigen, gılt CS zunächst kurz auftf dıe anth-
ropologischen Prämissen des /Zweiınfelns blicken
SO erwunderlıc CS klingen Um rnsthaft einer Erkenntnis, Überzeugung Oder
Vorstellung zweiıteln können, INUSS ich besagter Erkenntnis, Überzeugung Oder Vor-
stellung zunächst einmal bewusst und ihrer sicher Se1IN. „Nur das auf einer Gewißheit

637basıerende und 1ImM OCdUS VON Aussagen ende Wissen kann bezweiıtelt werden.
Einfacher gesprochen: /u bezweıfeln ich NUl, Was mMIr bekannt und bedeutsam,
Wäas MIr vertraut und wichtie ist Was ich weder kenne noch wertschätze, das vermMas
ich nıcht ernsthaft anzuzweıfteln. Religiöser Zweiftel hat somıit etztlich einen dentifi-
zierbaren (Glauben ZUT Voraussetzung elInen Glauben, der überhaupt Gegenstand

34 Vgl insb Fritz Oser eimu: ELC} 1C| zurück ZUTMM en Mann mit Bart, sondern VOrwärts
Zum eigenständigen iınd Zu ernhar: (ıroms Replik auf nton Buchers ädoyer für die FErste
Naivı in HS 1/70-176, E und 174
35 Vgl insb Rudolf Englert, ädoyer für 'relıgionspädagogische Pünktlichkeit” Zum Verhältnis VON
laubensgeschichte, Lebensgeschichte und Biıldungsprozeß, 113 159-169, 167 „ES
ist amı rechnen, jeder Christ Im Z/uge seiner glaubensgeschichtlichen Entwicklung,
WENN SIE denn wirklıch fortschreitet, irüher oder später auf die eine oder andere Weise ine Plausı1b1i-
ıtätskrıse bewältigen hat In deren Verlauf kommen Fragen ach der theoretischen Vernunfift
des Glaubens und nach der praktischen Vernunfit der Kirche Die Aufgabe einer religionspädagog1-
schen Begleitung des glaubensgeschichtlichen Prozesses wird In dieser ase se1n, dem einzelnen

helfen, daß se1lne Fragen und 7 weifel cht zerstreutL, sondern ernst nımmt, nıcht verleugnet,
sondern ushält; ja mehr och ESs wırd darauf ankommen, Fragen nach der Vernunft des Jau-
Dens geradezu anımleren enn solche / weifel sınd gewissermaßen dıe (GGeburtswehen eines |
flexiven aubens  ..
36 Bezeichnenderweise SDAaICHh elen Nachschlagewerke, nämlıch das Lexikon der ell2i0NS-
DÜda2o2ik und das CUuEC ANdDUCI religionspädagogischer Grundbegriffe das Stich-
OTL WEITE: AUS, während selbıges in den UÜberblickswerken der 1980er Jahre VON aul Neuenzeıt
1986 |Anm 23 und 'ans Pirker 1987 |Anm 14] dıfferenzier' und profund beleuchtet worden War
37 Beiner 2004 1 Anm 4] TITO mMit Bezug auf WIQ Wittgenstein.



des Zweıfel(n)s
kriıtischer Befragung werden kann Miıt Udwig Wittgenstein gesprochen „ Der WEeI-
fel kommt nach dem Glauben 39 Inwieweıt aber können WIT realisisc: davon BC-
hen dass identifnzierbare Glaubensüberzeugungen als Voraussetzung relhgı1ösen ‚WEeIl-
el(n)s bel heutigen Schüler/inne real vorfindbar siınd?
Wıe VvieITaCc aufgeze1gt, ZCUSCH unterschiedlichste empirische Studien qualitativer WIC

quantıtaliver Prägung davon dass C1IiNE Vertrautheit mıiıt der chrıistlich-relig1ösen
Sprach- Bıld und 5Symbolwelt und erst er C116 Lebensbedeutsamkei des cANrıstlichen
auDens el heutıgen Schüler/innen CIM Minderheıitsphänomen darstellt DIe ell-
'udıie beispielsweise llanzıert dass „SCIL Miıtte der 1980er Jahre“ be] deutschen
Jugendlichen „dıe Kıirchlichkeıit P zurückgegangen SC1 und „dıe relig1öse Grundhal-
(ung Leben star'! Boden verloren  <c4U habe Carsten 1DDErMANNS
yse VON 1996 arbeıtet heraus dass dıe Mehrheit der beifragten Jugendlichen De1 der
cu des OSMOS WIC des CISCHCH ens gänzlıch ohne erkennbar christliche nNter-
tam auskommt Auf Basıs aktuellen qualıitativen Erhebung““ stellt Holger

fest „Relıgion 1ST Verständnis der Jugendlichen Ost und West überwiegend
nıcht subjektiv anerkennungsfähig als C1INC Form der Auseinandersetzung, weilche dıe
CI9CIC Wırklichkeit und Person erschließt 44

Wenn dem 1ST dass die Grammatık des christlichen Gottesglaubens bıs WEITL den
TEIS der (‚jetauften hinein“ Bekanntheıit und Plausıbilhität verloren hat dann hat
dies Folgen für CIn rel121Ööses Lernen das auf den Zweıfel haut
KNapp gesprochen Wo der Gottesglaube unbekannt und bedeutungslos wiırd da eruüb-
MgL sich der (Gotteszweife]l Wo aber der GotteszweIıife versande! esteht eın ass
ZUF krıtischen Forten  icklung CISCHCI Gottesvorstellungen Wo persönlıche (Jottesvor-
stellungen da schwıindet das Verständnis für den Gottesglauben anderer Men-
35 Vgl insb VON Stosch 336 „Ohne feststehendes Bezugssystem hätte der Zweiıfel keinen
Angriffspunkt“
” Ludwig Wittgenstein ber Gewißheit Frankfurt/M 1970 (Nr 160)
40 Werner uchs einrlz, elıgion eutsche (Heg Jugend 13 Jugendstudie
Band |Quantitative Studıe] Opladen 157 180 180 DIe ungste 1E untermau-

diese Einschätzung, indem SIC dem media forcilerten INAdTrUuC „Aufwertung oder RenaIls-
der elıgıon widersprechend feststellt „Nımmt Man alle verfügbaren aten der letzten anre

dann sıch CII Wesentlichen unveränderte Ekinstellung Jugendlicher Relıg1-
(Shell Deutschlan: Holding Hg) Jugend 2006 Eıne pragmatische Generation TUC|

Frankfurt/M 27)
41 Carsten Wippermann Relıg1öse Weltanschauungen WIischen indıyiduellem Design und Tad10l0-
nellem Schema Kaılıner Sılbereisen Laszlo Vaskovıics ürgen /Zinnecker (Hg Jungsein

Deutschland Jugendliche und Erwachsene 1991 und 996 Opladen 1996 113 126
LA

472 Holger el, „Gesucht wiıird Gott?“ Jugend ent1! und elıgıon der pätmoderne Gjüters-
loh 2004 | Erhebungsdatum
43 Ebd 3065 /u I1IcChen rgebnıs gelangte qualitativ-empirische Untersuchung ] —
gendlicher Intensiverfahrungen” (vgl Burkard Oorzei Jugendliche Intensiverfahrungen Qualitativ-
empirischer ugang und religionspädagogische Relevanz, (jraz 1999, insb 756-258)

Beispielsweise erfährt die Aussage „Es g1bt persönlıchen (Gott” der Studie zufolge
bei katholischen Jugendlichen eine mehrheitliıche Zustimmung OMAS Gensicke, Jugend und el1-
g10sI1tÄät, Shell Deutschlan: Holding |Anm 40]1, 03-239, 210) ‚Ogar Cin Religionsunter-
richt, der ausschlhießlich katholische Schüler/innen anspricht, INUSS davon ausgehen, ass sich ledig-
ich e WENN uch beträchtliche Minderheit der Schüler/innen das theologisch zentrale Attribut
der Personalıität es Nn macht
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schen und die Möglıchkeit einer eigenen, mündıgen Glaubensentscheidung. Umgekehrt
formuhert: Religiöse rzählungen, Reflexionen, Symbole und Rıten mussten präsent
und relevant sem, damıt sıch jener 7Zweiıfel Johnt’, der eine altersgerechte n  icklung
relig1öser Vorstellungen ermöglıcht, die wiederum rel1g1öse Toleranz und Entsche1i-
dungsfähigkeit hervorbringt.
Die Jungs unter dem Tıtel „Le1d und (Gjott“ erschıenene 1e, dıie Werner Rıtter und
elImu: Hanıiısch mıt Mitarbeiter/innen In Ost- und Westdeutschland erarbeıtet habe:  n  45
ze1igt eindrucksvoll, dass das Schwınden des Gotteszweifels keıin hypothetisches Prob-
lem darstellt Ging VOT Jahren noch test davon aUS, dass Heranwachsende beım
ema Le1id’ dıe Theodizeefrage starkmachen“® bleibt SOIC: kritische Anzweıflung
(‚ottes beım TODH3LE1 der aktuell efragten Schüler/innen Aaus Bilanziıerend tellen dıe
Autoren fest Wır können „davon ausgehen, dass das Gotteskonzept vieler Schülerinnen
und chüler nıcht 1M herkö  ichen theistischen Plausıibilitätskontext verankert ist SIie
verbinden (jott VOINl wenigen Ausnahmen abgesehen nicht mit den tradıtionellen Att-
riıbuten WIE ZUIN eIspie ‘ogerecht , ‘barmherzig’ oder gütig aher erübrigt CS sich
für dıe Betreffenden. nach der 1762 fragen. ““
{Jass Gottesvorstellungen 16 stagnıeren, ass SIE erstarren, WEn eine zweıfeln-
de Ausemandersetzung mit expliziter elıgıon austa. hat Helmut Hanısch VOT einigen
ahren überzeugend aufgezeigt.““ Br verglic bildlıche Gottesdarstellungen VOL rel1g1Ös
und nicht-relig1Öös soz1lalısıerten Kındern und Jugendlichen. Heranwachsende. denen le-
bensgeschichtlich relıg1öse Einflüsse versagt blieben, tendierten Ine|  EItLC dazu, ein
mMarchennattes (Gottesbild konservIieren. das hıinter der eigenen gelstigen Entwicklung
zurückbhleıibt und willkommener Angrıffspunkt wırd für eine aggressive ReligionskrIi-
tik.”? Wer sıch noch 1Im Erwachsenenalter (Gjott undıfferenziert als alten Mann mıiıt Bart
vorstellt, der {ut siıch leicht, den Gottesglauben in tOLO als kındlıch abzustempeln! He-
ranwachsende hingegen, dıe In amılıe, (Gememde und Schule mit eligion Berüh-
LUNS kamen, tendierten überwiegend dazu, ihr ursprünglıches, anthropomorphes (J0t-
teshild überwinden und hstrakte Gottesvorstellungen entwickeln, deren Komple-
x1tat dem Erwachsenenalter aNSCINCSSCH ist Offensichtlich erleichtert e1n( das
den Gottesglauben kommuniziert und wertschätzt, die Bezweiıflung, Überwindung
und Transformation persönliıcher Gottesvorstellungen. Wo ingegen keine Kommunika-
t10n und Wertschätzung des Gottesglaubens stattfindet, bleiben persönliche (Jottesvor-
stellungen miıt OoNner ahrscheinlichkeit unbezweifelt und somıit auch DrImMIUV.
45 er 2006 |Anm 19] rhebung: 2002/03].
46 Vgl insbh. arl FTNS! 1D  W, Die Gottesfrage be1 Jugendlichen Auswertung einer empirischen
Umfrage, in Ulrich Nembach Hg.) Jugend und elıg10n In Europa, Frankfurt/M. 1987,
233-259, 738 [Erhebungsdatum
* PRitter 2006 |Anm 19], 1191.; vgl insb ebd., 153156
48 Helmut Hanısch, DIie zeichnerische Entwicklung des (jottesbildes beı Kındern und Jugendlichen.
Eıine empirische Vergleichsuntersuchung mit rel1g1Ös und nicht-relig1ös Erzogenen er VON 7-16
Jahren, Stuttgart Leipzig 1996 |Erhebungsdatum Zum Folgenden vgl ınsb dıe Grafiken
ebd::; 2137: SOWIe dıe vergleichende Bılanzıerung in ebd., MI
44 Vgl nsb 2004 |Anm 42], 361 J6 weniger Im Lebensumfeld konkrete Beispiele {ür
rel1g1öse Lebensformen und Alltagspraktiken o1bt, desto anfälliger cheint der Bereich insgesamt für
aggressiv-dimmulerende Projektionen. 66



des Zweifei  S
Zweıifel(n) als 55 der Kommunikatiıon“ Religionsunterricht

Wo dıe uDerheiferte Gottessemantık verdunstet, indem S1Ee nbekannt und irrelevant
WIrd, da stirbt der Gotteszweifel.” Wo der Gotteszweifel stirbt, da en eın wesentli-
ches Movens relıg1ösen Lernens. Was ich weder kenne noch schätze noch versprach-
lıchen we1ß, das brauche ich nıcht bezweiıfeln Was ich nıcht bezweiılle, das
und bleıibt stehen. Wiıe en Religionsunterricht, dem die altersgerechte Entwick-
lung relig1öser Vorstellungen erzen jegt, auf diıesen Teuftfelskreis reagleren?
Wer dıieser rage Stellung nımmt, der I1NUuSss sıch nächst der Eıgenart und trTenzen
des Religionsunterrichts vergewissern. Öir1  n abzuwehren ware der Anspruch, der Reli-
gionsunterricht solle den Präsenz- und Relevanzverlust aufwiegen, den die christlich-
reh21Ööse Semantık hıerzulande erleidet. Was gesellschaftlıch und kulturell, Was rch-
iıch und famılıär relig1Ööser radıerung ausfällt, das kann der Religionsunterricht
nıcht zurückholen! Er IHNUSS siıch realıstische jele j1ele zumal, dıe mit seinem
Bildungsauftrag als Unterrichtstfach der OTTfenüıchen Schule hundertprozentig kompatıbel
SINd.
Nichtsdestotrotz bleıibt dıe Trage Wiıe kann, WIE soll der Religionsunterricht dem Ver-
sliegen des relig1ösen WE17TeIS begegnen, welches das relıg1öse rnen droht Ich
kann ZU)  = SCHIUSS dieser me1ner Antrıttsvorlesung lediglıc SkKIZzennNa: ZWEeIl Wege
andeuten, dıe der schulısche Religionsunterricht mıt a auf das angeze1igte Problem
einschlagen könnte Schheßlic [1USS 65 Ja noch etIwas denken, erproben,
erforschen geben in ql den ahren, dıe ich in Regensburg tätıg sSeIn ıll
Der Weg, den der Reliıgionsunterricht mıit IC auf den versiegenden Zweiıftel e1IN-
schlagen kann, ist jener der Sımulation. Religionsunterricht würde versuchen, jene
Schüler/innen, dıe selbst nıiıcht ffizıert sind VOoONn der Bedeutsamkeiıt der Gottesfrage,
probewelse in den vielstimmigen Gottesdiskurs der jüdisch-chrıistlichen Überlieferung
hineinzunehmen WIE in ein iremdes Buch oder In einen fremden Fılm T1 ware aDel
darauf achten, dass den Schüler/innen keine Glaubensbejahung abgenötigt wird,
der SIE nıcht selbst stehen .} Der Innere Nachvollzug des überheferten Rıngens mıt (ott
und (Jott stÖßt freilıch Grenzen. Wiırd dieser Weg der Sımulation isohert SCHAN-
SCH, GE in dıe Sackgasse einer relıgiösen Sonderwelt, In eine ‘künstliche ealh-
tat’ also, welcher der raht ZUF alltäglichen Erfahrungswelt der Schüler/innen abgeht.“
5() Die Möglıchkeit, sich qua Konversion konsequent In ine andere rehlglöse Semantık hineinzubege-
ben deren Bewährtheit und Komplexıtät mıt der des Christentums vergleichbar ist, hlerzulande
empirisch NIC| Ins Gewicht (vgl. Karl-Fritz Daıtber, Relig1öse Gruppenbildung als Reaktionsmuster
gesellschaftlicher Individualisıerungsprozesse, arl Gabrıel Hg.) Religi1öse Individualisierung
oder Säkularisierung. Biographie und ruppe als Bezugspunkte moderner Religlosıität, (Gütersloh
1996, 86-100, 94)

Vgl Burkard orzell, Neuerscheinungen und Entwicklungen in der deutschen Religionspädagogık,
rhs (2/2004) 57-71, 6/7/f. Vgl AUS König, eden ber Religion. Fıne Stellungnahme

Hans endlis ädoyer für einen performatıven Religionsunterricht, In Religionsunterricht eute
Informationen des Dezernates Schulen und Hochschulen 1Im Bischöflichen Ordinarıat Maiınz
3-4/2006) 22-30.
52 Die Aporien eiInes Religionsunterrichts, welcher die bıiblısche Überlieferung dualistisch und über-
höhend als "hbessere Wirklichkeit’ inszenleren sucht, wurden im Diıskurs Thomas Rusters ent-
sprechende '0S  afe eingehend eroörtert Vgl Hubertus Halbfas, I homas Rusters ‘fallıge EeUDE-
gründung des Religionsunterrichts”. Eıine ıtısche in rhs 1/2001) 41-53, insb. AAl}
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Ziel jeglicher Bıldung Ssınd ahber gerade dıe ernhellenden erknüpfungen eigenen
Leben und Erleben”?, 1mM alle des Religionsunterrichts also dıie pr  1ven Brücken-
chläge zwischen Gottesüberlieferung und persönlıchen Daseinsdeutungen nab-
hängıg davon, ob sıch Schüler/mne: NUun Oder den Gottesglauben entsche1-
den
Der zweıte Weg, den der Relıgionsunterricht mıit 1G auf den versiegenden Zweıfel
einschlagen ist jener der Korrelatıon. ährend der (Gjotteszweiıfel erzulande
vieltac) versiegt, bleıibt der anthropologische, der grundmenschliche Zweiıftel DeEe1 heuti-
SCh Schüler/innen weıterhin oben auf der Tagesordnung. Kınder und Jugendliche
agen, zweiıfteln und Sstaunen unverändert ob der onNnen und Tiefen, der Kontingenz
und Dramatık, welche Ihnen das Leben eschert Korrelatıve Diıdaktık wüuürde u-

chen, dieses Fragen, weılieln und Staunen angesichts des eigenen ens medial VCI-

mıttelt in ein iıches, ebenbürtiges und ergebnisoffenes espräc bringen mit dem
Fragen, ‚we1ılfein und Staunen der relig1ösen Überlieferung.” Dass sıch dıe rel1g1öse
Tradıtion in ıhrem Fragen, ‚we1ı1lein und Staunen VIeEITaAC anderer Worte, Bılder und
Symbole bedient als heutige Schüler/innen, markiert dıe Schwierigkeit, ahber auch den
Reız dıeses Gespräches. Wenn einer der Probanden me1lner qualitativ-empirischen DIs-
sertation angesichts des Odes seiner Mutter iragt „Warum eiQ flıch dıie
eHen ungerecht E  LS ist dıes sSe1in ureigener und unbedingt ernstzunehmender
Ausdruck des Zweılftelns DIie bhıblısche Tradıtion formuhert in analogem /Zusammen-
hang „ Was LSt UNSCY Leben WIE vergänglic hast du alle Menschen erschaffen!  665 / Fın
Religionsunterricht, der ıden Artıkulationen des Zweıfelns ohnrecC!| gibt, SIE
chätzen und verstehen lernen, könnte überlieferte (Gotteszweife gleichrangıg mıt
heutigen Lebenszweifeln in ihrer Je eigenen Logik und ihren (jJrenzen Tkunden und
erhelen suchen. Was den (otteszweifel ausmacht, könnte sıch Gegenüber des Le-
benszweiıftels schärtfen. Vıice könnte siıch der Lebenszweiıfe egenüber des
Gotteszweiıfels seiner selhst vergewissern. Den Schüler/innen würde die Möglıchkeit
eröffnet, sıch 1M verständigen Wissen hbeide Ormen menschlıcher Daseimsdeutung
ndıg und eigenständig posiıtionieren.

und Z Rudolf Englert, Schief gewickelt? Zur theologischen Kriıtik d} der gegenwärtigen Relig1-
onspädagogık, in engagement. Zeitschrift {ür Erziehung und Schule 11-22, nsb 14-20
53 Vgl insb Burkard Porzelt, Bıbeldidaktık in posttraditionalen Zeıten, in RDB 49/2002, 33-48,
mıit eZUg auf ilhelm Von 'umboldt.
54 Treffend verdeutlCc| erd Theißen (Zur 1DE. motivieren. ufgaben, Inhalte und Methoden ıner
offenen Bıbeldidaktik, utersio| 2003, 10) diese bildungstheoretische Pointe schulischen Religi0ns-
unterrichts, indem dus bibeldidaktischem Blickwinkel formulhiert: „Das 1el wäre cht Eıinver-
ständnıs in Form eines Bekenntnisses, sondern Verständnis für das Bekenntnis uch hbe]l denen, die

NIC! nachsprechen. 1e] wäre Achtung VOT dem (‚lauben des anderen und ein hesseres Verständ-
NIS der eigenen Haltung. Nıcht (:laube ist das jel des Bibelunterrichts, sondern Verstehen und Ach-
(ung Gc

a /Zur Ausgestaltung korrelatıver Didaktık im Sinne ıner 'respektierenden Konfrontation’, dıe über-
jeferte ebenso WIE heutige Erfahrungen Klassenraum ‘\indırekt’ ber Erfahrungszeugnisse kom-
munizıerbar macht, vgl Porzelt 9909 |Anm 431, 261-269
56 El 205
57 Ps 89,48
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Joseph Ratzinger, dessen spatere katechetischen Außerungen und 'oJe VON einem
inhaltsbefrachteten Vollständigkeitsideal und einer einbahnıgen Hermeneutik epräagt
sind>®. hat In se1iner „Einführung In Christentum“ VON 1968 einen Umgang mıt dem
Zweifel(n) angedeutet, welcher dem hıer postulierten korrelativen Ideal recht nahe
kommt Hr chrıeb
„Der Glaubende WIE der NQ.  L2e haben, jeder auf SCINE eLSE, Zweifel und (Glau-
hen Anteıl, enn SE sıch nıcht VoOr sıch selbsi verbergen und Vor der Wahrheit InNres SCINS
Keiner kannn dem Zweiıfel SUNZ, keiner dem uben SUHZ entrinnen; Jür den einen ırd der
Glaube den Zweıfel, für den andern durch den Zweifel und In der Form des Zweifels
AaAnNweSeEN. ESs LST die Grundgestalt menschlichen Geschicks, Aur In dieser unbeendbaren Rıvalı-
tat VoN Zweifel und laube, VoN Anfechtung und eWl,  el dıe Endgültigkeit SCINES ASelInSs
Jıinden en Vielleicht könnte gerade der Zweıfel, der den einen WIE den anderen Vor
der Verschlıießung IM bloß Eigenen bewahrt, zum der Kommunikation werden. Er inde
eide daran, sıch völlig In sıch selbst runden, bricht den Glaubenden auf den Zweıfelnden
und Aden Zweıfelnden auf den Glaubenden hın auf, JÜr den einen LSt SCINE Teılhabe am (re-
schick des ngläubigen, Jür den andern die Form, WIE der Glaube trotzdem eINe Herausforde-
FUÜHS iıhn hleıbt. u59

Ende der 60er Jahre War kaum erahnen, dass mıiıt der versiegenden Tradiıerung des
christlichen Glaubenssemantık, dıie inzwischen als dıe drıtte Generation erreıicht
hat®, der (Gotteszweifel vieler arelıg1öser Zeıtgenossen änzlıch könnte
Muünzen WIT Ratzingers VO  = Zweıfel als 95 der Kommunıikation  CC In umfas-
senderen Sınne auf das spannungsreiche eSpräc zwiıischen Jüdısch-chrıstlichem (J0t-
teszweıfel einerselts und heutigen säkularen Lebenszweiıfeln andererselts, dann welst
dies einen Ohnenden Weg für relıg1Öses Lernen Nur ein Relıgionsunterricht, In dem
gleichermaßen Akulares WIE relig1öses ‚we1ılifeln Ausdruck gewiımnt, VCIHLAS sıch als
Ort relig1ösen Lernens ewähren Eın olcher O ‘9 alte Vorstellungen VON (jott
WIE VO)  3 Leben erkannt, erschüttert, überwunden und auf NCUC, umfassendere Über-
ZCUSUNSCH hın geweltet werden können, ist der OTITfenNtlıchen Schule unverzichtbar.

58 Vgl zule!l dıie Mahnungen 'apsı Benedikts AT Sschuliıschen Religionsunterricht ers. An-
‚prache be] der gemeinsamen Audıenz der Gruppe der deutschen Bischöfe eı ihrem Ad-Iimina-
Besuch Ovember 2006 Vatıkan, Sekretarıat der eutschen Bıschofskonferenz (Hg.)Ansprachen Von 'apsı Benedikt XVI und Grußworte AUus AaSsSSs der d-iImma-Besuche der deut-
schen Bischöfe im November Z Bonn 15-21, E1 In welchen sich Jene dogmatische
Blickverengung auf relig1öse L ehr- und Lernprozesse nahtlos fortsetzt, die bereits Ratzıngers rellg1-
Onspädagogisch vielfach krıtisierte Frankreichrede VOoON 1983 gekennzeichnet hatte Zur eingehende-
ren Auseinandersetzung vgl insb Rıchard chlüter, DIie Relıgionspädagogik eute el VON
Kardınal Ratzinger und Walter Kasper Anmerkungen Begründung und Interesse ihrer Bewer-
en, RpB 18/19806, AL Vgl Werner SIUMON, [Rezension ZUu: ] Joseph Kardınal atzın-
DCT, Die Krise der echese und ihre Überwindung. ede Trankreıch, in rhs 47261
59 Joseph Ratzinger, Eınführung in das Christentum Vorlesungen ber das Apostolische Glaubensbe-
kenntnis, München

Vgl inshb Qertel | Anm 421, 181 und 250


